
vom 31. Oktober bis 5. April 2016

THEATERCLUB KULTURAGENDAEditorial

Liebe Theaterclub-Mitglieder,
Für einmal ist es gut, das vorgängi-

ge Editorial in der Nr. 1 wieder zu lesen. 
Die Gedanken zum Saisonstart hiessen 
so: «soviel Fragezeichen zum Gelingen, 
gewagter Neubeginn, radikaler Wandel 
braucht Mut, etc.» Und heute? Wie ein 
Orkan haben die neuen Leute alle Beden-
ken weggefegt und wie ein Mann hat das 
Luzerner Publikum den Globe in Beschlag 
genommen. Wer hätte das gedacht: Pro-
meteo zu Beginn anstatt z. B. Don Gio-
vanni, und die Leute kommen trotzdem.

Die Zustimmung zum neuen Kurs ist mehr als ermutigend und basisdemokratisch wie bei 
einer Volksabstimmung: Die ausverkauften Vorstellungen heissen Ja zur neuen Sprache am LT. 
Diese Legitimation durch die gekauften Eintrittskarten ist das schönste Geschenk, welches 
wir Benedikt von Peter und seiner Crew geben konnten: Ihr habt grünes Licht von uns!

Ein gewichtiger Teil dieser Zustimmung geht auf das Konzept der Öffnung des Theaters 
nach aussen und des Eroberns von neuen Spielstätten. Das haben wir nun schon oft gehört, 
und man soll das auch nicht überstrapazieren, aber zu diesem Spielzeitbeginn mit dem Glo-
be, der Box und der Pilothalle in der Viscosi stimmt es einfach. Drei neue Räume auf einen 
Schlag – wo gibt es das sonst noch.

Auf der Achterbahn der Gefühle gibt es aber auch die andere Seite, den Sturz ins Bo-
denlose. Damit meine ich die Versenkung der Salle Modulable nach jahrelanger Vorarbeit in 
der Kantonsratsdebatte von nur anderthalb Stunden Dauer. Ich bedaure sehr, dass diesem 
äusserst innovativen Saalkonzept die Zeit zur Ausarbeitung und Modifizierung nicht gege-
ben wurde, denn da hätte sich noch vieles ändern können. Insbesondere finde ich es schade, 
dass soviele gewinnbringende Gespräche unter den verschiedenen Partnern vorerst nicht 
mehr weitergehen. Aber dieser Grundkonsens darf nicht verlorengehen und genau da hakt 
unsere Podiumsdiskussion vom 7. November ein und fragt, wie wir die Resultate gewinnbrin-
gend in die kommende Planung  des Theaterplatzes Luzern einbringen können.

So, fertig jetzt mit Trübsal blasen, wir schalten einen Gang höher und gehen zu den 
Bildlegenden in diesem Editorial. Das muss ja auch sein, sonst sagen die Leute wieder: alles 
Macho, oder was. Aber nichts da, alles paletti, halb so wild und ich weiss (sowieso) von nix. 
Oben an der Theke sieht man Noemi Wyrsch, eine der zwei neuen Frauen im Vorstand, in der 
Buvette am Inseli, der Bar des legendären Koni Weber. An diesem Tag kam ich halb verdurstet 
von einer Töff-Tour über den Brünig-Grimsel-Furka-Susten und hatte nur noch einen Gedan-
ken im Kopf: Ein Bier mit dir! Das gab es denn auch, und das sieht man uns auch an.

Dann ist unser TheaterclubFest durch das gezielte Engagement von jungen Luzernern 
ein grosser Publikumserfolg geworden. Ganz wesentlichen Erfolg daran hatte die stv. Leite-
rin Brigitte Heusinger, welche die jungen Leute versiert und mit ruhiger Hand durch den 
Abend führte. Sie ist sowieso eine grossartige Frau, wenn sie bei einer Probe dasteht und 
sagt: «Nu hört mal, ihr könnt das schon so machen, aber dann schiesst ihr euch gegenseitig 
ab. Also ich würde das total anders machen. Total!» Ach, ich liebe solche Frauen – pardon, Aus-
sagen, sie sind so stark.

In dieser Nacht ist soeben die Premiere von Rigoletto vorbei gegangen u. a. mit einem 
grossen Triumph für die Darstellerin der Gilda. Ihr überragender Partner als Rigoletto klebte 
in einer Szene überall Poster von Gilda auf. Eines davon klebte ich mir nachher zur allgemei-
nen Erheiterung  auf die Brust. So sieht man zwei Frauen – und einen Mann. Geht das von 
wegen political correctness? Im Theater schon, es lebt gerade von solchen Situationen. Aber 
in Amerika wäre das ein Fall für Donald Trump.

Nicht bei uns, denn wir sind ein anständiger Verein.
Das bestätigt sogar Hillary Clinton, und die muss es ja wissen.

Philipp Zingg, ein hochanständiger Präsident

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

31.10. 1.11. 2.11. 3.11.> 20.00

Ohne Rolf: 
Seiten­
wechsel,
Kabarett

4.11. 5.11. 6.11.

7.11.> 18.30

Theater­
club-GV und 
Podiumsge­
spräch

Box

8.11. 9.11.> 20:15

Poolkino:  
Helge  
Schneider

10.11. 11.11.> 20.00

Der 
Menschen­
feind

Bühne

12.11. 13.11.

14.11.> 20:15

Neubad Talk: 
Wer macht 
in Luzern die 
besten News?

15.11. 16.11. 17.11. 18.11. 19.11.> 19:30

Vivaldi.Now!
Musik

20.11.

21.11. 22.11. 23.11.> 20.00

Max Merker 
& Matthias 
Schoch, 
Sprech­
theater

24.11. 25.11. 26.11. 27.11.

28.11. 29.11.> 19.30

Wölfli im 
Schaltjahr,
Musik

30.11.> 19.30

Rigoletto  
in der  
Viscosistadt

1.12. 2.12.> 20.00

Lea Moro: 
(b)reaching 
stillness, 
Tanz

3.12. 4.12.

5.12. 6.12.> 20.00

Man bleibt 
wo man 
hingehört 
und wer ...

Box

7.12. 8.12.> 20.00

Schauplatz 
International: 
Egoisten,
Sprech­
theater

9.12.> 20.00

War Horse,
Musik

10.12. 11.12.

12.12. 13.12. 14.12. 15.12. 16.12. 17.12. 18.12.

19.12. 20.12. 21.12. 22.12. 23.12. 24.12. 25.12.

26.12. 27.12. 28.12. 29.12. 30.12. 31.12. 1.1.

2.1. 3.1. 4.1. 5.1. 6.1. 7.1. 8.1.

9.1. 10.1. 11.1. 12.1. 13.1. 14.1. 15.1.

16.1. 17.1.> 20.00

Alex Porter: 
«vielFalter»,
Zauberei

18.1. 19.1. 20.1. 21.1. 22.1. > 17.00

What about 
Nora?

Box

23.1. 24.1. 25.1.> 20.00

Nadja Räss & 
Markus Flü­
ckiger: Jodeln, 
Jutzen, Singen 
&Schwyzer­
örgeli

26.1. 27.1.> 20.00

Salon  
Morpheus,
Variété-Show

28.1. 29.1. > 20.00

Premiere: 
L'Italiana in 
Algeri, Musik

Bühne

30.1. 31.1. 1.2.> 20.00

Pedro Lenz 
& Christian 
Brantschen:
Di schöni 
Fanny

2.2. 3.2. 4.2.> 20.00

Michael von 
der Heide:
Paola

5.2.

Freitag 
17.2.> 20.00

Irina Lorez 
/ Deborah 
Gassmann: 
Tanz-Doppel­
abend

Samstag 
4.3. > 19.30

No Future  
Forever, 
Musik

Bühne

Mittwoch 
9.3.> 20.00

Marcel 
Schwald:
The Making of 
American,
Theater

Dienstag 
14.3. > 17.30

Urauffüh­
rung: Tauben 
fliegen auf, 
Sprechtheater
Box

Kabarett­
wochen 
14.3. – 25.3. 
> 20.00

Kabarett/
Slam Poetry

Freitag 
31.3.> 20.00

Denise 
Wintsch:	
Urbit & Orbit, 
Theater /
Performance

Mittwoch  
5.4.> 20.00

Gabriel 
Vetter:  
Hobby – 
Stand-up, 
Comedy

Neu gibt es im Luzerner Theater eine grosse Zahl von öffentlichen Proben. Diese sind  
nur im Monatsspielplan publiziert. Bitte gehen Sie in unserer Homepage auf «Agenda» 
und dort auf den Monatsspielplan, wo die Proben und die Impulsgeber zu finden sind.REDAKTIONELLE MITARBEIT: Remo Bitzi, Petra Helfenstein, Brigitte Heusinger, Patrick Müller, Philipp Zingg GRAFIK: Sylvie Rapold, 

Minz, Agentur für visuelle Kommunikation, Luzern, www.minz.ch GRAFIK: Luzerner Theater, Philipp Zingg, Südpol
DRUCK: von Ah Druck AG, Sarnen AUFLAGE: 1’750 Exemplare

ANMELDUNG MITGLIEDSCHAFT TCL

Einzelmitglied 	CHF 90.– 
Paarmitglied 	 CHF 120.– 
Anmeldung unter  
www.theaterclub-luzern.ch  
oder direkt beim Geschäftsführer,
Adresse nebenstehend.

BESUCHEN SIE UNSERE WEBSEITE

www.theaterclub-luzern.ch

KORRESPONDENZ THEATERCLUB LUZERN

Geschäftsführung: Thomas Morger 
Hirschmattstrasse 30, Postfach 2532  
6002 Luzern, info@theaterclub-luzern.ch 
+41 41 410 39 37
Präsident: Dr. Philipp Zingg  
Bellerivematte 4, 6006 Luzern
ph.zingg@gmail.com
+41 41 370 11 60

WERDEN SIE MITGLIED IM THEATERCLUB

Sie unterstützen damit das Luzerner Theater und das Kleintheater und ermöglichen so, dass der Theater-

club jährlich namhafte Sponsorenbeiträge ausrichten kann. Sie erhalten Karten zu ermässigten Preisen und 

darüber hinaus exklusiven Zugang zu unseren verschiedenen Clubaktivitäten (siehe Frontseite)

ZWEI NEUE JUNGE GESICHTER IM VORSTAND! 

NOEMI WYRSCH

Noemi Wyrsch, 1990, Studiert Sekundarlehrerin mit 
Spezialisierung Theaterpädagogik. Spoken Word, Rezensionen 
und Moderationen. Spielt Theater (Hold your colour, Unter-
wegs mit Franz Hohler, Janis) schreibt Stücke (Betty Blue, die 
Kollektiven Träumer, WHY NOT) und führt Regie in Laienpro-
duktionen. Leitet Poetry Slam und Theater- Workshops. Hat 
ein Praktikum am Theater Freiburg im Breisgau absolviert, 
Abteilung Theaterpädagogik und war ein halbes Jahr im 
Dschungel Brasiliens.

JANA AVANZINI

Jana Avanzini ist 1986 in Nidwalden geboren und lebt heute in 
Luzern. Nach dem Bachelor in Theaterwissenschaft und Germanistik 
an der Universität Bern folgten einige Jahre Erfahrung als Fernseh-
redaktorin und eine Weiterbildung als Werbetexterin. Heute arbeitet 
sie als Journalistin bei zentralplus.ch in Luzern und als freischaffen-
de Theatermacherin. Dazu gehören Engagements als Autorin und 
Übersetzerin, Dramaturgin, Regieassistentin und Regisseurin. Weiter 
leitet sie das Theaterressort des Nidwaldner Kulturhauses Chäslager 
und steht selbst seit frühster Kindheit immer wieder mal als Darstel-
lerin auf der Bühne.

DER THEATERCLUB MACHT VORWÄRTS MIT DER VERJÜNGUNG SEINER STRUKTUR. WIR SIND GLÜCKLICH UND STOLZ, ZWEI JUNGE FRAUEN FÜR 

DEN VORSTAND GEWONNEN ZU HABEN. BEIDE SIND BESTENS BEKANNT UND VERANKERT IN DER THEATERSZENE UND HABEN AKTIV IN VER­

SCHIEDENSTEN THEATERPRODUKTIONEN MITGEWIRKT. DIE BEIDEN LEBENSLÄUFE LEGEN DAVON ZEUGNIS AB. WIR HEISSEN SIE HERZLICH 

WILLKOMMEN UND FREUEN UNS AUF DIE GESTIEGENE FRAUENQUOTE IM EHEMALS REINEN MÄNNERGREMIUM.

Der Beginn, der auch überregional als «mu-
tig» eingestuft wurde, hat sich gelohnt, vor 
allem auch dank eines aufgeschlossenen und 
offenen Publikums. Es ist gerne und neugierig 
in neue Räume gefolgt und hat sich auf durch-
aus herausfordernde, aber beglückende Abende 
eingelassen. Das LT setzt seinen Weg fort, den 
Theaterbegriff auch räumlich zu öffnen, aufzu-
brechen und durch neue Orte neue Sichtweisen 
auf historische Stoffe zu gewinnen.

 
�EINMAL VISCOSI EINFACH, BITTE

Die Stadt Luzern entwickelt sich neuer-
dings nordwärts in Richtung Emmen. Die HSLU 
– Design & Kunst ist in den Bau 745 gezogen. 
Das LT geht mit an diesen spannenden Ort der 
Stadtentwicklung, in die Viscosi und zeigt dort 
in der Pilothalle, in welcher früher Garn für Da-
menstrümpfe ersonnen und gesponnen wurde, 
Verdis Opernkrimi «Rigoletto» in Kooperation 

Mit «GRAUER STAR – Der 
Kulturclub» lancierte das 
Kleintheater Luzern Anfang 
Jahr ein frisches Angebot 
für die neue alte Zielgruppe. 
Um mehr über die Bedürf-
nisse von älteren Theater-
gängerInnen zu erfahren 
wurde ein partizipativer An-
satz gewählt und eine Pro-
jektgruppe mit engagierten 
Menschen ab 60 gegründet. 
Miteinander werden aus Ide-
en umsetzbare Teilprojekte 
entwickelt. 

GRAUER STAR besucht 
gemeinsam ausgewählte öf-
fentliche Vorstellungen, die 
mit massgeschneiderten Rahmenprogrammen, 
Einführungs- oder Nachgesprächen ergänzt 
werden. Nach einem erfolgreich durchgeführten 
Theaterworkshop sind weitere Tageskurse in 
den Bereichen Schauspiel, Bewegungsarbeit und 
Stimmbildung geplant, die sich an Menschen 
ab 60 richten. Die Aktivitäten werden laufend 
ausgebaut und neue Mitglieder sind herzlich 

mit der Hochschule Luzern – Design & Kunst. 
An der Inszenierung des Hausregisseurs Mar-
co Storman sind Studenten des Studiengangs 
Video beteiligt. Der neue Bau 745 wird als The-
aterfoyer benutzt und Werkgeländeführungen 
durch ehemalige Mitarbeiter geben einen Blick 
in das ehemalige Fabrikgelände. Am 3. Dezember 
ist alles vorbei und unwiderruflich saust der Ab-
bruchhammer auf die Pilothalle nieder.

�  Brigitte Heusinger < 

Foto aus dem Rest. Meridiani, die beiden auf dem Sofa.

FALTENROCK – Ü60-Party So 18.12. / ab 20 Uhr  
Eintritt: CHF 10.–

Sie fühlen sich zu alt für die Disco? Zu jung 
für nachmittägliche Tanztees im Alters- 
oder Pfarreiheim? Sie haben keine Lust 
auf Foxtrott und Wiener Walzer?

Sie sind über 60 und möchten das Tanzbein 
zu der Musik schwingen, mit der Sie 
aufgewachsen sind: Boogie, Twist und 
Rock’n‘Roll der Sechziger und Siebziger. Das 

Ganze bitte gerne im kultigen Theater
ambiente mit Barbetrieb und DJ. Ja?
Willkommen bei FaltenRock, der Tanzver
anstaltung für die reifere Generation!
– �In Zusammenarbeit mit  

GRAUER STAR – Der Kulturclub.
– �Einlass für Menschen ab 60,  

für Jüngere nur in Begleitung von 
Über-60-Jährigen.

willkommen. Weitere Informationen unter www.
kleintheater.ch.

In Gesprächen mit Menschen der Generati-
on 60+ wurde immer wieder über fehlende Tanz-
möglichkeiten für Ältere geklagt. Tadaaa, ein Fall 
für GRAUER STAR! Wir präsentieren die Luzerner 
Premiere.

 � Petra Helfenstein < 

 �Luzerner Theater
 �Kleintheater 
Luzern

 Südpol
 �Theater Pavillon

 Neubad
 Loge

 LSO
 �Verkehrshaus 
Filmtheater

Sponsor des Theaterclubs <

des Theaterclubs Luzern am Montag, 7. November 2016  
in der Box des LT

STATUTARISCHER TEIL, 18.30 UHR
	 § 1. Begrüssung
	 § 2. Protokoll der 77. GV vom 24. November 2015 im Neubad
	 § 3. Jahresbericht des Präsidenten
	 § 4. Jahresrechnung 2015/16
	 § 5. Revisorenbericht und Décharge
	 § 6. Budget 2016/17
	� § 7. Neuwahlen in den Vorstand: 

Jana Avanzini und Noemi Wyrsch
	 § 8. Varia.

KULTURPOLITISCHER TEIL, 19.00 UHR:  
NACH DEM MODULABLE – BREXIT, 19.00 UHR
1. �Der Luzerner Stadtrat erneuert sich. 
	 Beat Züsli, Stadtpräsident und 
	� Franziska Bitzi, Stadtratskandidatin streifen kultur- und finanzpolitische Themen  

der Stadt Luzern
2. So weit das Auge reicht
	� Nina Halpern, Theaterpädagogin, startet einen performativen Flug  

über die Luzerner Theaterszene
3. Podiumsdiskussion: Der Plan C
	 Es gab nie einen Plan B im Falle eines Modulable-Brexit. 
	 Aber wie geht es nun weiter mit der Planung für ein neues Theater in Luzern? 
	 Wie bringen wir die Annäherung der verschiedenen Partner in einen Plan C ?

GESPRÄCHSTEILNEHMER:

Philippe Bischof, Leiter Abt. Kultur Basel-Stadt
Benedikt von Peter, Intendant LT
Patric Gehrig, Schauspieler
Reto Ambauen, Leiter Voralpentheater
Michael Kaufmann, Moderation

ANSCHLIESSEND FOLGT EIN APÉRO IN DER BOX

DIESE VERANSTALTUNG DES THEATERCLUBS LUZERN IST ÖFFENTLICH UND RICHTET SICH 
AN ALLE KULTUR- UND THEATERINTERESSIERTEN LUZERNER.

Einladung zur 78. GV
ANFANG GUT – ALLES GUT, HOFFENTLICH

ES IST GESCHAFFT: DAS AUFTAKT DES THEATERS IST GEGLÜCKT. DREI PREMIEREN IN DREI SPARTEN: 

«PROMETEO», «ÖDIPUS» UND «UP/BEAT» UND VIEL EXTRA- UND BEIPROGRAMM IM GLOBE UND DER BOX 

SIND VORBEI. DER BLÄTTERWALD HAT GERAUSCHT, VON DER NZZ BIS ZUR SÜDDEUTSCHE ZEITUNG BIS 

GAB ES GUTE BIS HYMNISCHE KRITIKEN.

GRAUER STAR PRÄSENTIERT FALTENROCK

ES BRAUCHT NEUE IDEEN FÜR DIE KULTURARBEIT MIT ÄLTEREN MENSCHEN. DIE GENERATION 60+ LÄSST 

SICH NICHT MEHR MIT KAFFEE, KUCHEN UND GELEGENTLICHEN BASTELNACHMITTAGEN ABSPEISEN. SIE 

WILL AM KULTURELLEN LEBEN TEILHABEN UND DIESES AKTIV MITGESTALTEN. 



RAUSCH UND EKSTASE

DER REGISSEUR VON RIGOLETTO IN DER VISCOSI, MARCO ŠTORMAN,  

ÜBERRASCHT MIT UNGEWOHNTEN ANSICHTEN

Theater ist für uns günstiger
– � Vergünstigte Tickets mit 30% für mehr als 30 Vorstellungen im 

Luzerner Theater und im Kleintheater Luzern

– � 3 frei wählbare Joker-Daten im LT, ebenfalls mit 30% Ermässigung  
(gilt auch für Premieren)

– � Theaterzeitungen, Podiumsdiskussion zu aktuellen kulturpolitischen 
Themen, TheaterclubFest, Theaterreisen in alle grossen europäischen 
Spielstätten exklusiv für Mitglieder

– � Vergünstigung von 10 % auf Abos Luzerner Theater und auf 
Einzeleintritte im Stadttheater Sursee

– � «Kulturbatzen» von 5 Franken im Südpol und im Theater Pavillon

www.theaterclub-luzern.ch

Man könnte ein Portrait über Marco Štorman 
beginnen mit den Orten, wo er schon inszeniert 
hat, Bremen, Wien, Stuttgart, Dresden etc. und 
würde spätestens bei seinen Regiearbeiten, Ro-
senkavalier, Così fan tutte, Peter Grimes, Calisto, 
Parsifal, merken, dass hier ein vielgefragter und 
überall engagierter Regisseur am Tisch sitzt. 
Aber Marco Štorman erwähnt diese Stationen 
beiläufig und macht keinen Weihrauchdunst um 
die eigene Person. Sein künstlerisches Credo 
kommt sofort: «Ich suche den Dialog mit dem Zu-
schauer. Es muss eine Kommunikation herrschen 
zwischen Spielern und Zuschauern. Bei mir ist der 
Bühnenraum nicht hermetisch wie eine vierte 
Wand nach vorne abgeschlossen, ich will über die 
Bande spielen.»

KOMMUNIKATION VIA ABENDMAHL 

Das hat Marco Štorman exemplarisch vor-
geführt in seiner Bremer Inszenierung von Par-
sifal, wo das Abendmahl der Gralsritter auf glei-
cher Höhe mit den Zuschauern vollzogen wurde, 
quasi Kommunikation in Extremform. Aber schon 
springt er weiter und sagt von sich: «Ich bin ein 
Regisseur, der gern viel redet.» (Das kann vor-
kommen, sogar bei guten Regisseuren.) Er erläu-
tert, er verlange, dass ein Sänger im Moment der 
Aufführung mit seinem ganzen Wesen da ist, 
präsent ist und dass seine Gedanken jetzt spür-
bar sind. «Man merkt eben sehr schnell, ob er da 
ist oder ob er den Text nur auswendig gelernt 
hat. Und dafür braucht es das gemeinsame Re-
den und Anfüttern. Die Dinge spielen sich dann 
letztlich von selbst.»

2 0 1 6 / 2 0 1 7  N U M M E R / 2

In Luzern hat er 2014 im UG das Stück 
«Trauerränder» von Katja Brunner inszeniert 
und sagt dazu, er habe sich in Luzern sehr wohl 
gefühlt und einen künstlerischen Freiraum er-
halten wie selten sonst.

�DAS THEATER SOLL EIN DENKAPPARAT 

WERDEN

In Bremen traf er Benedikt von Peter, da-
mals noch Operndirektor und Regisseur, und die 
beiden haben sich auf Anhieb gut verstanden. 
«Wir sind auf einer ganz ähnlichen Suche nach 
einem Raumtheater. Wir wollen geschlossene 
Theaterräume öffnen oder das Theater in die 
Stadt hineinführen. Das Theater ist ja ein Ort des 
Diskurses und wenn dieser die Menschen be-
rührt, beginnen sie nachzudenken. Denken wird 
durch Theaterspielen sinnlich gemacht.»

RAUSCH UND EKSTASE

Das stärkste Statement kommt am Schluss 
unseres Gesprächs: «Bei den Proben geht es 
immer um das Suchen, um Fragen der Existenz. 
Man verliert dort alle Formen des sonst verab-
redeten Alltags (!), deshalb probe ich so wahn-
sinnig gern. Proben ist ein rauschhaftes Erlebnis 
für mich.» Und das sagt ein Mensch, der nur eine 
Suppe zu Mittag isst, ein Stilles Wasser – und kei-
nen Wein trinkt! Aber stille Wasser gründen tief: 
Nur ein solcher Regisseur kann eine so über-
drehte Vagantentruppe erfinden.

� Philipp Zingg <

(THEATER-) TOD ODER LEBEN

SOVIEL KAMPFESMUT FÜR DAS LUZERNER THEATER HÄTTEN WIR DEM NEUEN STAPI  

NICHT ZUGETRAUT

GEMEINSAM KOMPLEXE FRAGEN BEANTWORTEN

NACH DEM SCHEITERN DER SALLE MODULABLE STEHEN DIE ZEIGER AUF NULL. DOCH NUN KÖNNTE ES ZU EINEM KULTURELLEN  

SCHULTERSCHLUSS KOMMEN, VON DEM DIE GANZE ZENTRALSCHWEIZ PROFITIERT. 

Eine Schockstarre gibt es nicht für Beat Züsli 
nach dem Salle Modulable Brexit. Ruhig und mit 
erstaunlicher Selbstverständlichkeit sagt er: «Es 
gibt keinen Grund, mit der neuen Theaterplanung 
zuzuwarten. Jetzt muss man den Focus erweitern 
und verschiedenen Varianten für ein neues Thea-
ter aufzeigen, nicht nur eine. Selbstverständlich 
müssen wir die Vorarbeiten für die Salle Modulab-
le weiterverwenden, sie bilden die Grundlage für 
die nächsten Schritte. Aktuell ist im GSTR die Mo-
tion 8 von Michael Zeier-Rast eingereicht worden, 
welche in diese Richtung zielt: «Neue Theaterinf-
rastruktur unverzüglich weiter planen.» Damit 
müssen wir das Vorgehen mit dem Zweckverband 
Grosse Kulturbetriebe festlegen. Der Kostenteiler 
Stadt – Land wird schwierig auszuhandeln sein, 
vorallem in Bezug auf die laufenden Betriebskos-
ten. Dabei werden die inhaltlichen Fragen wieder 
über die Finanzierung thematisiert werden, was 
eigentlich nicht richtig ist.» 

EIN KÄMPFERISCHER VERFECHTER

Nach der Abfuhr im Kantonsparlament war 
die Überraschung allenthalben gross. Hier wie-

Das Projekt Salle Modulable startete mit 
einer bedingten Schenkung für den Bau eines 
Musiktheaters. Es bot sich an, zwei grosse, lokale 
Missstände in die Umsetzung dieses Grosspro-
jektes zu integrieren: Einerseits die massive 
und jahrelange Unterfinanzierung der freien 
Szene, anderseits der Bedarf des Luzerner Thea-
ters an einer veränderten Infrastruktur. Dabei 
wurde viel Zeit in die Salle Modulable investiert – 
nicht nur seitens der eigens dafür gegründeten 
Stiftung Salle Modulable und der öffentlichen 
Hand, auch seitens der sogenannten Stakehol-
der. Letzteres bedeutete mitunter, dass Vertre-
ter der Institutionen Luzerner Theater, Lucerne 
Festival, Luzerner Sinfonieorchester, ACT Zent-
ralschweiz und Südpol Luzern an einem Tisch 
beziehungsweise vielen verschiedenen Tischen 
in unterschiedlichen Konstellationen zusam-
menkamen. Und die Gespräche haben gezeigt, 
dass vermeintliche Mauern zwischen den Stake-
holdern überwunden und dass Gemeinsamkeiten 
unter den einzelne Vertreterinnen gefunden 
werden können. Darüber hinaus gibt es in Luzern 
viele kulturelle Akteure mit grossem Entwick-
lungspotential; das haben die Planungsberichte 
des Kantons und der Stadt und der öffentliche 
Diskurs zur Salle Modulable deutlich gemacht. 
Viele dieser Akteure haben sich nicht mit der 
Salle Modulable solidarisiert, da sie der Meinung 
waren, es würde einseitig Kulturpolitik zu Guns-
ten der grossen Institutionen betrieben und 

ihre berechtigten Bedürfnisse gingen derweil 
unter. 

Nun ist die Salle Modulable an der ersten po-
litischen Hürde gescheitert und alle Zeiger ste-
hen wieder auf Null. Doch aus dieser Situation 
kann definitiv etwas Neues entstehen. Ich bin 
überzeugt, dass man viel erreichen kann, wenn 
man offen und konstruktiv aufeinander zugeht – 
auch wenn die Voraussetzungen, Ansprüche und 
Arbeitsweisen sich voneinander unterscheiden 
mögen. Findet man den Willen zur Zusammenar-

derum zeigt Beat Züsli klar auf, was Not tut, 
denn dass wir in Luzern ein Theater brauchen, 
steht für ihn ausser Frage. «Die Bevölkerung 
muss Interesse bekunden am LT, es muss sein 
Interesse manifestieren. Das können die Luzer-
ner am besten, indem sie ins Theater gehen. 
(Dieser Spruch könnte geradezu von Benedikt 
von Peter sein). Denn die grösste Gefahr wäre 
ein Desinteresse am Theater.» Glücklicherweise 
beweist der überaus grosse Publikumsaufmarsch 
zum Saisonbeginn genau das Gegenteil.

«Wir müssen den Schwung mitnehmen, der 
in diesem Sommer in der Schlussphase zu spüren 
war. Die fruchtbaren Gespräche zwischen den 
Stakeholdern (Tod allen Anglizismen!) haben ei-
nen wertvollen Boden geschaffen für einen Neu-
beginn. Leider hat der Kanton soeben Subventi-
onskürzungen für die Grossen Kulturbetriebe 
angekündigt. Aber jetzt müssen diese aktiv wer-
den, an die Öffentlichkeit gehen und für ihre Be-
trieb kämpfen.»

Dieser kämpferische Ton! Manchmal ist es 
doch gut, ein echter Sozi zu sein.

� Philipp Zingg <

beit, kann es zu einem breiten kulturellen Schul-
terschluss kommen, von dem die ganze Zentral
schweiz profitiert. Und dieses Zusammenschliessen 
ist gar nicht kompliziert, denn im Grunde stehen 
doch alle für das Selbe ein: Kunst und Kultur in all 
ihren Facetten. Alle kulturellen Akteure glauben 
daran, dass ihre Arbeit gesellschaftlich etwas be-
wirkt. Und dieses Wirken scheint in der heutigen 
Zeit wichtiger denn je, werden der Kunst und Kul-
tur doch immer gewichtigere Aufgaben zuteil. 
Nicht zuletzt sollen Reflexionsräume geschaffen, 
Identifikation in einer pluralistischen Gesellschaft 
gestiftet, pointierte Akzente in politischen, wirt-
schaftlichen oder sozialen Diskursen gesetzt und 
entsprechende Impulse abgegeben werden. Kunst 
und Kultur kann Antworten auf komplexe Fragen 
der Zukunft finden – und darin gilt es zu inves-
tieren. 

Unter diesen Voraussetzungen sollten Lö-
sungen und Konzepte für die zukünftige Kultur-
politik der Zentralschweiz gesucht werden. Für 
uns als Südpol Luzern geht es indessen schon 
heute weiter. Mehr denn je braucht es einen glei-
chermassen inspirierenden wie professionellen 
Ort für Menschen, die sich einsetzen, Luzern und 
Umgebung mitzuprägen und zu einem spannen-
den Arbeits- und Lebensraum zu machen. Und 
ein solcher Ort ist der Südpol Luzern gern. 

�
�  
� Patrick Müller <

Baustellenrundgang in  
der Viscosi-Stadt

Auch der zweite Baustellenrund-
gang (der erste war in der Box, Bericht 
siehe auf unserer Homepage) verlief 
höchst informativ: zunächst wurde uns 
die neue Stätte der HSLU-Kunst & De-
sign durch die Direktorin Gabriela 
Christen sehr kompetent vorgeführt 
und anschliessend gleich ein Haus wei-
ter gab uns der Rigoletto-Regisseur 
Marco Štorman Einblicke in eine ganz 
andere Bühnenlandschaft, nämlich eine 
Experimentierhalle. Technik und Kunst 
begegnen sich hier.

Voranzeige: Theaterclub-
Reise nach Hamburg 2017

Nachdem die erste Hamburg-Rei-
se, angekündigt durch ein Rund-Email 
und publiziert auf unserer Homepage, 
innert vier Tagen ausverkauft war, pla-
nen wir nun, eine zweite Reise auf-
zugleisen. Dank des katholischen Feier-
tags starten wir an Fronleichnam. Wir 
besuchen wieder die Elb-Philharmonie. 
Weitere Besuche mit Oper, Schauspiel 
und Tanz sind geplant, aber noch nicht 
fixiert.

Das Datum jedoch steht fest:  

Donnerstag, 15. Juni bis  

Montag, 19. Juni 2017
Die Karten für die Elb-Philharmo-

nie müssen bei der Bestellung sofort 
bezahlt werden. Das können wir nur, 
wenn wir die Anzahl Teilnehmer genau 
wissen. Interessenten können sich des-
halb auf einer Liste im Sekretariat 
eintragen lassen und schreiben an 
info@theaterclub-luzern.ch 

Sobald wir die genügende Anzahl 
Anmeldungen für die Durchführung ha-
ben, beginnen wir mit den Reservatio-
nen. Anschliessend informieren wir die 
Angemeldeten über die genauen Pro-
grammdetails.


